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Anläßlich der Wahl des Reichspräſidenten bringen wir ein Bild aus der Tragödie des Bauernkrieges „Florian Geyer“ von Gerhart Hauptmann: 
„Die ſteh ich und gelob ich, daß ich Amt und Beftallung nit anders will empfahen oder zur Hand nehmen, es ſei mir denn übergeben vom Verſammlungsrat gemeiner, 
bäuriſcher Brüderſchaft. Aber meine Meinung iſt, liebe Brüder, daß man einen Kriegsrat erwähle, kundige und kriegserfahrene Leute darein ſetze und den bewegen 
laſſe, was gen innen und außen zu tun und zu laſſen ſei. Wer aber der Meinung iſt, daß das beſchehe, der ſtoße ſein Meſſer in dieſen Ring: 


Ar „Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz. een geln Kei ee 


Atlantic 

König Boris von Bulgarien wurde 

auf der Fahrt nach Sofia im Auto von einer 
Räuberbande überfallen und verwundet 


Neuerdings behandelt man tuberkulös erkrankte Kinder vielfach mit 
der Queckſilber⸗Hampflampe, ein Heilverfahren, das die Heil- 
Atlantic kraft wirklicher Sonnenſtrahlen beſitzt 
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Der frühere Bizepräfident 
ſtarb im Alter von 74 Jahren auf einer Vortragsreiſe durch die Vereinigten Staaten 
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Infolge des zunehmenden Straßenverkehrs in 
Lübeck ſind das uralte Holſtentor und die 
ſechs älteſten Salzſpeicher der Stadt in 
die Gefahr geraten, demnächſt abgebrochen zu 
werden. Senat und Bürgerſchaft haben ſich 
ſchon wiederholt mit dieſem Projekt befaßt, 
das jetzt irgendwie entſchieden werden muß, 
da die Verkehrsverhältniſſe am Holſtentor 
und den Salzſpeichern eine Anderung nötig 
machen. Oben links: Die Salzſpeicher. 
Oben rechts: Das Holſtentor Photothek 


Im Oval: Der Leuchtturm im Hafen 
von Bremen, der auf der Spitze der Süd⸗ 
mole ſteht, wurde von einem einfahrenden 
engliſchen Dampfer gerammt und droht ein⸗ 

zuſtürzen Atlantic 


Die Einweihung der neuen, vom Grafen 
Görtz angelegtenhindernisbahn im ®rune- 
wald bei Berlin fand unter allſeitiger großer 
Beteiligung ſtatt. Bild links: Graf Hohe⸗ 
nau beim Abſprung vom Billard. Bild 
rechts: Prinz Friedrich Sigismund beim 
Sprung über einen natürlichen Holzſtoß 
Preß - Poto 


Ende des Monats findet in Berlin eine Heimarbeitsausſtellung 
ſtatt. Wie groß das Elend der Heimarbeiter iſt, zeigen wir im Bilde, 


des Reichstages, Wirkl. Geh. Rat Dr. Paaſche, 


Atlantic 


Atlantic 
Nach langen Verſuchen an Tieren iſt es dem 
Profeſſor der Tierheilkunde an der Ropen- 
hagener Univerſität, Dr. Holger Möll⸗ 
gaard, gelungen, eine Goldlöſung Sanocryſin 


zu finden, die die Tuberkuloſebazillen im 


tieriſchen und menſchlichen Körper in kürzeſter 
Zeit nach der Injektion tötet 
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das eine Hausweberfamilie vom Eichsfeld darſtellt: Arbeits⸗, Wohn⸗ 


und Schlafraum in einem einzigen Zimmer. 
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Beginn der Füllung des Freiballons „Shemnig“ zu 
der 200. Fahrt des Führers Petſchow vom Berliner 
Verein für Luftſchiffahrt Phot. Stöcker 


Eine EEE aus dem Ballon während der Fahrt aus 100 m Höhe: 
Ein Frühlingsidyll: Mühle und Landſtraße mit blühenden Obftbäumen; 


vorn der Schatten des Ballons 


Phot. Petſchow 


„Gaswerk Schöneberg“, 


Eine Jubiläums fahrt 
im Freiballon 

Die Füllung der Dallonhülle 

mit Waſſerſtoffgas iſt beendet 

Abfahrt von Riefa i. Sa. Phot. Stöcker 


Während der Füllung 8175 das Metz 
des Ballons mit Sandſäcken belaſtet 
Phot. Stöcker 
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In großer Einſamkeit über dem 
Wolken meer 
Phot. Petſchow 
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Laden des Kofes. 


Mach einer Originalradierung von Helmut Krommer 


100 Jahre Gas in Berlin 
In dieſem Monat kann die®asperfor- 
gung Berlins auf ihr hundertjähriges 
Beſtehen zurückblicken 
* 


Bild oben links: Berlins größter 
Gaſometer in Berlin Schöneberg 
Bild oben rechts: Anlage zum 
Waſchen des Gaſes (Berlin-Tegel) 
Bild links: Im Ofen haus. 
Füllen der Vertikalretorten von der 
oberen Bühne aus (Berlin-Tegel) 
Bild rechts: Die rieſigen Stations- 
zimmer einer Gasanſtalt (Sln.Tegel) 
Photos Photothef 
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n der Weſtküſte Südamerikas liegt zwiſchen den Republiken Columbia, 
Peru und Braſilien die Republik Ekuador, ein Land, reich an Gegenſätzen 
in feiner Landſchaft, in feinem Klima, in Faung und Flora. — Wälder, 
die noch kein menſchlicher Fuß betreten hat, die in ihren feuchten Tiefen 

k ſeltſame Vögel und merkwürdige Früchte bergen, wechſeln ab mit dem 
majegtiſchen Hochgebirge der Anden, unter deren Gletſchern Bulkane glühen, auf deren 
Hochebene eine geradezu erſchütternde Ode herrſcht und die doch wieder mit ihren zwiſchen 
grünen Bergen ſchlummernden Seen an die Schweiz erinnern, nur alles wilder und 
romantiſcher. Hier wandert kein Menſch. Der „Segen der Ziviliſation“ hat der Natur 
noch nichts von ihrer Urkraft und Schönheit zu rauben vermocht. — Dieſe unerſchöpfliche 
Natur, die klimatiſchen Einflüſſe der warmen Küſtenländer und der kalten Hochebenen, 
dazu die Raſſeeigentümlichkeiten haben in Ekuador die verſchiedenen Lebensweiſen geſchaffen, 
wie ſie am deutlichſten im Charakter der beiden Hauptſtädte zum Ausdruck kommen. 

Guayaquil iſt die größte Hafenſtadt des Landes und gleichzeitig der zweitgrößte Hafen 
der Weſtküſte Südamerikas. Sie iſt eine Stadt der Freude und Beweglichkeit, aber auch 
die Stadt der Arbeit und des Reichtums, der ſich jedem bietet, der zuzupacken verſteht. 
So wurde Guayaquil zur Handelshauptſtadt des Landes. 

In direktem Gegenſatz zu Guayaquil ſteht die weiße Stadt Quito mit ihren unzähligen, 
ſich maleriſch vom ewig blauen Himmel abhebenden Kuppeln und einer faſt orientaliſchen 
Ruhe. Gebirge und grüne Höhenzüge, die ſich im Hintergrunde der Stadt aufbauen, 
geben der Landſchaft eine friſche Farbe, und ſchwarze Eukalyptusgebüſche erſetzen den 
kontraſtierenden, dunklen Farbton, den die Tannen dem europäiſchen Landſchaftsbild geben. 
Die Straßen ſind etwas abfallend, kaum Leben darauf, und eine eigenartige Stille läßt 
jeden Glockenton des Morgen» und Abendläutens deutlich vernehmbar werden. Das ift 
Quito, der alte Sitz des königlichen Gerichtshofes unter der ſpaniſchen Herrſchaft, einer 
Aniverfität und feit 1830 Hauptſtadt der Republik Ekuador. — Hier hat das Handels- 
fieber noch nicht um ſich gegriffen. Ruhig wickelt ſich die Arbeit auf den ſtaatlichen Büros 
ab, langſam kommen und gehen die Menſchen von ihren ländlichen Beſitzungen in die 
Stadt. Man hat Zeit, ſeinen Geiſt zu verfeinern, ſeine Mußeſtunden ruhig und gemächlich 
zu verbringen. Die Aniverfität in Quito beſteht ſeit dem 18. Jahrhundert — und das 
iſt ſchon ein märchenhaftes Alter für einen ſo jungen Staat wie Ekuador. 


Panorama von Quito, der Hauptſtadt Ekuadors 
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So hat ſich hier eine geiſtige Elite herausgebildet, die es ſich fiet3 zur Ehre gereichen läßt, die 
Profeſſoren an der Alma mater aus ihrer Mitte hervorgehen zu laſſen. Quito iſt ſeit 
ſeiner Gründung die Zufluchtsſtätte aller derer geworden, denen die geiſtig durchgebildete 
Atmoſphäre Lebensbedürfnis iſt. Die Bücher und Zeitſchriften, die literariſche Geſellſchaften 
herausgeben, und die Preſſe in Quito haben großen Einfluß auf das ganze Land. Die 
Schönheit und Anmut ſeiner Frauen, die Spuren ſpaniſchen Pompes in ſeinem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben und die weitgehende Gaſtfreundſchaft, die allenthalben geübt wird, geben 
Quito noch einen ganz beſonderen Charakter. Es iſt der Brennpunkt, in dem ſich alle 
Strahlen der Volksſeele immer wieder ſammeln. — Neben Quito ſtrebt Guena, 
ebenfalls eine Aniverfitätsftadt, die in einer wunderreichen Gebirgslandſchaft liegt, nach 
der Herrſchaft über das geiſtige Leben Ekuadors. — 

Seit der vollſtändigen und endgültigen Ausrottung des gelben Fiebers in Guayaquil im 
Jahre 1919 iſt der ſanitäre Zuſtand Ekuadors gut. Auf den Hochplateaus der Anden 
kann man Höhen- und Sonnenkuren in ewig währendem Frühling machen. Die Haupt- 
ſtädte haben Waſſerleitung, und man bemüht ſich, auch die andern mit dieſer unerläßlichen 
hygieniſchen Einrichtung auszuſtatten. Das Unternehmen der Direktion für öffentliche 
Hygiene wird wirkſam durch das Rote Kreuz unterſtützt, das für die allgemeine Verbreitung 
hygieniſcher Grundſätze eintritt. — Der Handel in Ekuador führt aus: Kakao, Kaffee, Stroh⸗ 
hüte (ſogen. „Panamas“), vegetabiliſches Elfenbein, Baumwolle, Zucker, Reis, Wolle, Bau⸗ 
holz, Tabak, Getreide, Kartoffeln, Apfelſinen, Ananas, Bananen uſw. — Die Ausfuhr 
von Bananen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika hat in Ekuador, durch 
die Niederlaffung der „South Pacific Banana Corporation“, eine beträchtliche Bedeutung 
gewonnen. — An Einfuhrartikeln find zu nennen: Maſchinen aller Art, elektriſche Artikel, 
Eiſenwaren, Drogen und pharmazeutiſche Produkte, chirurgiſche Inſtrumente, verarbeitete 
Felle, Bücher und Papierwaren, Stoffe und Webwaren, Malereien, Emaille, Juwelier- 
waren, Uhren uſw. — Eine nordamerikaniſche Geſellſchaft beutet die reichen Goldminen 
von Raruna aus, und die „Scuadorian Oil Fields Co.“ und andere Unternehmen arbeiten 
an der Ausbeutung der bedeutenden Petroleumquellen in Santa Elena, die nicht weit 
von Guayaquil unmittelbar am Meere liegen. — Auf den Hochplateaus der Anden und 
in den öſtlichen und weſtlichen Ebenen hat die Viehzucht, die dort ſelten günſtige Bedin⸗ 
gungen findet, eine große Zukunft. 
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= Blick vom alten Fußpfad über den Jaufen gegen die „Telfeſer Weißen“ 
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Humoreste von Martin Anterweger, Berlin 


rn. Wildreut, dem hinterſten Ge⸗ 
> birgswinfel des ſchönen Salzbur⸗ 
J ger Landes, wo die Welt aufhört 
bzw. mit den obligaten Brettern 
vernagelt iſt und keine Autohupe 
De bernd Rehbock das Trommelfell zer⸗ 
reißt, herrſchte große Aufregung. 

Der Ort ſollte Telephonanſchluß erhalten. 

Wildreut mit ſeinen 25 Wohngebäuden, d. h. 
wenn man die Viehſtälle dazu zählt, die ſich 
ja vornehmer und anſehnlicher präſentierten 
als die in fich ſelbſt zuſammengeduckten, menſch⸗ 
lichen Wohnungen, hatte ſeit zwei Jahren eine 
Poſtablage. Sie wurde durch den Gemeinde⸗ 
wirt Hiafl beamtet, der für dieſe aufregende 
und zeitraubende Tätigkeit von der hohen Poſt⸗ 
direktion ein Gehalt von jährlich 100000 Pa- 
pierkronen bezog. Der Knecht Jörg verſah den 
Dienſt eines Poſtboten. Jeden Montag wan- 
derte er mit den 2 bis 3 Briefen, die die Bauern 
Sonntags unter weitläuſiger Amſtändlichkeit 
aufgegeben hatten, nach dem 1 / Stunden ent⸗ 
fernten Poſtamte und nahm dort die zwei Zei⸗ 
tungen und die paar Briefe in Empfang, die 
für Wildreut angelangt waren. 

Viel wichtiger aber als der geſamte Boft- 
dienft find den Wildreutern die Neuigkeiten, 
die der Jörg jedesmal von feiner Poſtreiſe mit- 
bringt. And er hat deren ſtets einen ganzen 
Sack voll. Sie alle haben den Vorzug der 
unbedingten Wahrheitstreue, ohne jedes Klinker⸗ 
chen Flunkerei. Jörg hat fie, wie er treuherzig 
verſichert, entweder mit eigenen Augen gehört 
oder er hat einen gekannt, deſſen Bruder je⸗ 
manden kannte, der es irgend einmal und ir- 
gendwo in der Zeitung geleſen. Kein Wunder 
alſo, daß Jörg die wichtigſte und angeſehenſte 
Perſon des Ortes war. — Aeberall, wo er 
nach ſeinem Poſtgange vorſprach, wurde er von 
Fragern und Neugierigen umringt. — Manches 
ſchöne Stück Speck wanderte dabei in feine weite 
Rocktaſche und manches Glãschen eigengebrann⸗ 
ter Kirſch durch ſeine immer durſtige Gurgel. 

Heute kam der Jörg ganz in Schweiß ge⸗ 
badet an. Er ächzte unter der Laſt unerhörteſter 
Neuigkeiten, Neuigkeiten ſage ich Ihnen! Na. 
ich will nichts geſagt haben. Er ging des⸗ 
wegen auch nicht, wie es wohl billig geweſen 
wäre, zuerſt nach Haufe zum Hiafl, ſondern 
kehrte beim Bachlerbauer ein, woſelbſt die dralle 
Bäurin ein Meſſer beſaß, das beſonders tief 
in die Speckſeiten glitt, und wo der Bauer nicht 
mit feinem „Enzian“ geizte. 

„Was ſagſt denn jetzt da dazu, Bäurin? 
Is das nit a Schweinerei, a, a... 2“ 

„Aber Jörg, wir wiſſen ja noch gar nix. 
Was is denn nachher gſchehn?“ ließ ſich der 
Bauer vernehmen, der hinter dem maſſigen 
Tiſche ſaß und aus ſeiner Holzpfeife dicke Rauch⸗ 
ſchwaden in die Luft paffte. Die Bäurin ſchneuzte 
ſich in die Schürze und wiſchte ſich an einer 
noch trockenen Stelle derſelben das Geſicht ab. 

„Wirſt halt hungrig fein, Jörg? Gel?“ — 
miſchte ſie ſich drein. 

„J bring dir a kleins Bröckele Speck. Wart 
halt a biffl!* — — Der Bauer ſtand auf, griff 
in die Tiefen des alten Wandſchrankes und 


förderte eine Flaſche und zwei 
Schnapsgläfer ans Tageslicht. Er 
ſchenkte die Gläſer voll. 

„So, Jörg, trink halt a Klinkele, 
das macht die Zung’ glenfiger!“ 
Mittlerweile war auch die Bäurin 
wieder auf der Bildfläche erſchienen, 
ein Mordsdrum Speck auf einem 
Holzteller vor den Jörg hinſtellend. 
„So, tua halt a biſſl efin, Jörg, 
und verzähl uns, was es allerhand 
Neus gibt!“ 

Jörg af, trank und erzählte für 
drei. 

„Ja, was i hab ſagn wölln.— 
Denkts euch Leitlan, das Malär. 
Die Wildreuter kriegn an Telerphon.“ 

„Was, an Telerphon?“ ſchrie 
der Bauer und ſchlug auf den Tiſch, 
daß die Fenſter klirrten. „Was is 
nachher das für a Balot, gwiß ſo 
a herriſcher Lali?“ 

„Na, na!“ beruhigte der Jörg. 
„So is grad nit. — Der Telerphon 
is a niglnaglneus Kaſtle, was man 
auf die Wand aufi pikt.“ 

„Wia, a Kaſtl ſagſt? a niglnaglneus 
Kaſtl ?“ fragte die Bäurin neugierig. 

„Ja, ja — a niglnaglneus Kaſtl!“ 
beſtätigte Jörg. „Ganz a verflixts 
und verberts Kaſtl!“ 

Nach und nach hatte ſich auch 
das übrige Hausgeſinde eingefunden 
und horchte mit offnem Munde Jörgs 
intereſſanter Erzählung. Dieſer fuhr 
fort: „A verherts Kaſtl hon i gſagt. 
A hilzerner Löffl hängt dabei. Und 
wenn man auf der ein Seitn a biffl 
umardraht und den Löffl aufs Obr- 
waſchl druckt, brauchſt nur z ſagen mit 
wem das d' redn willſt und wenn er 
a in Wean oder Salzburg is, der 
muaß her und flug ins Kaſtl eini, 
ob er will oder nit. So kannſt du 


nachher ganz gmiatli mit ihn tiſch⸗ g 


griern.“ — 

Die Bäurin ſchlug die Hände über 
dem Kopf zuſammen. „Das is ja die 
reine Hererei. Da is gwiß der Teifl 
dabei!“ 

Der Bauer ſchüttelte ungläubig 
den Kopf und brummte: „Ach was, 
Teixl. A ſadumme Lug is. I glabs 
nit anders.“ 

Der Jörg lächelte überlegen. 

„Na, wirft es ſchon ſelber ſehn. 
Bauer!“ 

Die Nachricht vom Telephon hatte 
ſich blitzſchnell im ganzen Dorfe ver- 
breitet, und vor dem Hauſe des Bachler⸗ 
bauern hatte ſich ein ganzer Haufe 
Menſchen angeſammelt, die etwas 
Näheres über das geheimnisvolle 
Ding erfahren wollten. Jörg aber, 
der ein Feind von jedem unnützen 
Worte war, wenn es nichts ein- 


brachte, verduftete durch die Hinter- 
tür, doch nicht ohne den reſtlichen 
Speck, der ſpurlos in den Tiefen ſeiner 
unergründlichen Taſche verſchwunden 
war. — &3 folgte eine aufregende 
Zeit. 

Arbeiter kamen ins Dorf, ſtellten 
Telephonmaſten auf und zogen die 
Leitungsdrähte. Die Dorfbewohner 
betrachteten die Dinge mit miß⸗ 
trauiſchen Blicken und wichen ihnen 
im Bogen aus. 

Die Dorfſybille, die alte Brantner⸗ 
Leni, ein verhutzeltes Weiblein mit 
gelben Haarſträhnen und ledernem 
Geſicht, hatte ſo ging es von Mund 
zu Mund — ſchon den Leibhaf⸗ 
tigen mit feinen Bocksfüßen und ro⸗ 
tem Mantel auf einem ſchwarzen 

Bock durchs Dorf reiten geſehen und 
ſein teufliſches Lachen in den Lüften 
gehört. — Hätten die Leute nicht 
Angſt vor dem Teufelholen gehabt, 
würden ſie ſicherlich die Leitung 
zerſtört haben. So aber blieb fie un⸗ 
berührt und wurde ohne Zwiſchenfall 
fertig geſtellt. 

Endlich kam der creignispolle Tag, 
an dem die Leitung ausprobiert und 
eröffnet werden follte. 

Jedermann, der irgend abkömmlich 
war, kam zum Gemeindewirt, um 
ſich das Teufels werk unter heimlichem 
Gruſeln mitanzuſehn. Das weib- 
liche Geſchlecht hatte ſich mehr im 
Hintergrunde poſtiert. Es mochte wohl 
triftige Gründe haben, ja nicht mit 
dem Teufel in nähere Berührung 
zu kommen. 

Ein allgemeines Erſchauern und Anhalten des 
Atems. 

Zwei Monteure ſchritten durch die Reihen, die vor 
ihnen zurückwichen wie vor Ausſätzigen. Der eine trug 
das Schaltkäſtchen, der andere die dazugehörigen Re⸗ 
quiſiten. Wie gebannt hingen die Blicke an dieſen 
ominöſen, geheimnisvollen Dingen. 

„Da hat ja nit einmal ein Kind Platz in dem Kaſterl. 
viel weniger ein Großes!“ ließ ſich eine vorlaute 
Stimme hören. 

Die Wirtshaustür ſchloß ſich hinter den Monteuren. 


Fiebernde Spannung — lautloſe Stille. 
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Phot. Keſter 


Fauna 


Alles ſah nach dem, über den Köpfen ſich 
hinziehenden Leitungsdraht. Auf dieſem 
das war die Heberzeugung der Leute — müſſe 
der dahergefahren kommen, den man in der 
Wirtsſtube ſprechen wollte. 

Nichts rührte ſich. — Nur das Klirren des 
Schellenkörpers klang heraus. Plötzlich drängte 
ſich der Bachlerbauer gewaltſam durch die Menge. 
„Laßts mi eini! J muaß redn mit den Kerl 
den nirnutzign!“ Einige Weiber ſchlugen das 
Kreuz hinter ihm nach, wie hinter einem Ver⸗ 
lorenen. 

„So,“ redete der Bachlerbauer den Monteur 
an, „i tät halt gern mit an redn in Salzburg 
drinn. J zahl ſchon was es koſt.“ 

„Haben Sie die Adreſſe oder Telephon⸗ 
nummer?“ 

Der Bauer zog umſtändlich ſeine Brieftaſche 
heraus, blätterte eine Weile darin herum und 
zog endlich einen zerknitterten Zettel heraus. 
Da hat er wohl eppas aufgſchriebn der Loder!“ 

Der Beamte las: Anton Kerſchbaumer, 
Pferdehändler in Salzburg, Griesgaſſe 10, 
Tel. 203. 

„Stimmt das?“ 

„Wird ſchon fo fein!“ brummte der Bachler⸗ 
bauer. 

Die Nummer wurde aufgerufen. Kerſch⸗ 
baumer meldete ſich. 

Nachdem der Beamte dem Bachlerbauern ge- 
nau eingeſchärft hatte, wie er ſich zu verhalten 
habe, gab er ihm den Hörer in die Hand. Der 
Bauer zitterte vor verhaltener Wut. 

„Biſt du da, du Gauner, du elendiger du. 
Mei Geld will i habn und du kannſt dir dein 
Schimml aufſelchn, der in 5 . krepiert 
is! —— — 

Was ſagſt, i kinnt mit die Roß nit um⸗ 
gehn? Vielleicht beſſer wie du, du Betrüger 
dul —— — 

A ſaudummer Eſel bin i? — Du Erzvalot. 
das ſagſt mir nimmer.“ 

Der Bachlerbauer ließ den Hörer fallen. 
ſpuckte in die Hände und ſchlug mit der ge⸗ 
ballten Fauſt gegen das Telephonkäſtchen, daß 
die Drähte riſſen und der Apparat im weiten 
Bogen in die Zimmerecke flog. — 

Als der Bachlerbauer wieder draußen war, 
ſagte er zu ſeinem Nachbar: „A biſſl teuer 
is die Geſchicht wohl köman, drei Millionen 
Krandlan. Aber ani einighaut hab i- ihn, 


daß er z'ſamt den Maleſizkaſtl unter und 


über gepurzelt is!“ 
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Alte 21260 in Sacnifs 
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Ein in Finnland lebender deutſcher Maler Herr 
Dubrik, der jahrzehntelang mit den Lappen zu⸗ 
ſammen gelebt hat, hat einen Stamm dazu überredet, 
einen Beſuch in Deutſchland zu machen. Der Stamm 
iſt mit Hab und Gut nach Deutſchland gekommen 
und zieht durch das Land, in dem er ganz nach 
ſeiner Art lebt. Seine größte Zierde iſt eine Herde 

von 33 faſt ganz weißen Renntieren 
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Scherz; und f 


Silbenrätſel . 


Aus folgenden 56 Silben ſind 24 Wörter zu bilden, deren 
Anfan , und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
ein at aus Goettzes „Fauſt“ ergeben: ba batt- bers 
biſch— ct. co da de de —dün ez e ei ei eſ garn 
grid he im — in ker le li lin lo lo man man 
me- mes me mo NA—NE— ne- ne- nel -o pow ra rä 
re- rer rin ro ro- ro ſa-ſei-ſel fi ſtan— thik tri 
un wei. Die Wörter bedeuten: 1. Futterplatz, 2. heil⸗ 
kräftige Pflanze, 3. Eintaufsvergünſtigung, 4. weibl. Bor 
namen, 5. Südfrucht, 6. Chineſiſchen Titel, 7. Sittenlehre, 
8. Held aus Shakeſpeares Tragödie der Liebe, 9. Gewebe, 
10. Wagnerſche Bühnengeſtalt, 11. Dichtungsart, 12. Zeit: 
bedrängnis, 13. Bedeutenden Maler, 14. ruſſ. Pianiſtin. 15. weibl. 
Vornamen, 16. deutſchen Maler der Reformationszeit, 17. Oper 
von Strauß, 18. Bienenzüchter, 19. Stadt in Schlejien, 20. Afri 
kaniſchen Volksſtamm, 21. Südfrucht, 22. Ronanſchriftſteller, 
23. Gletſchergeröll, 24. Europäiſchen Staat Si. 


Wenn der Schnee fällt 
Die erſte Silbe als Farbe man kennt, 
Zweidrei einen Zuſtand der Ruhe benennt. 
Im Oberharz iſt das Ganze ein Ort. 


. 


Die Wörter bezeichnen: 1. Exotiſches Säugetier, 2. Teil gezogen, 


Vielfache Wandlung 


Ich wachſ in Feld und Garten 

In mannigfachen Arten; 

Mit anderem Vokal 

Sorg' ich für den Pokal: 

Verändert wieder man den Laut, 

Sofort man einen Vogel ſchaut; 

Nochmals ein andrer Laut geſetzt, 

Nenn' ich ein Kleidungsſtück dir . 
0. 


Abſtrakt und konkret 


Eine Lehrerin ſucht ihrer 
Klaſſe den Unterſchied zwiſchen 
„konkret“ und „abſtrakt“ klar zu 
machen. „Nun nenne mir mal 
ein Beiſpiel für etwas Kon⸗ 
kretes, Hänschen, alſo etwas. 
was du ſehen und anfaſſen 
fannit,“ fragt fie den Erſten. 
„Meine Hofe“, antwortet 
Hänschen. „Richtig! — Nun, 
Fritz, nenne du mir etwas, was 
du nicht ſehen, was du dir nur 
vorſtellen kannſt.“ „Ihre 
Hoſe,“ lautet prompt die Ant⸗ 
wort. — G. v. W. 
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Auf, auf zum fröhlichen Winterſport! E. G. H. Die Wörter bedeuten: 

* Ze oben nach unten: l. Blume, 6. Adergrenze, 

= 7. bibliſche Geſtalt, 9. Teil eines Baumes, 12. Lebenszeichen, 

Buchſtabenrätſel eee inuitttnnnduttnttsnttttmmnenin neee 14. Jahreszeit, 15. Vogel, 16. Leergewicht, 17. Felſen in 

8 a Feigen een e ee zu Abeſſinien, 18. türk. Weizen, 20. Schuſterwerkzeug, 21. Meer⸗ 
ilden, deren Anfangsbuchſtaben ein Heizmittel ergeben: et ſtraße, 22. Baum. 

a d net Jungens⸗Betrachtung : Die eitle Frau Von links nach rechts: 2. Stadt in Weſtfalen, 3. Ver⸗ 

iv 8 [ 5 Als mir Vater heut die Hofe jtramm: Sie findet für fich nichts Wort genug, tehrseinrichtung, 4. Stadt in Baden, 5. berühmter Schrift⸗ 


Trägt jeden Tag andere Kleider zur Schau! ſteller. 8. Hunderaſſe, 10. Fluß in Preußen, 11. Weltmeer, 

Und muß doch Wort (mit Tonwechſel) einſt. 13. Stadt in Belgien, 14. bibl. Geſtalt, 18. oſtind. Rind, 

Im Tatenhemd, wie die Bettlerfran! 19. Stadt in Böhmen. Kln. 
Re 


eines Wagens, 3. Kanton in der Schweiz, 4. ein Kartenſpiel. Hat das längſt nicht fo gebrannt, 


0% Als wenn er mit feinem Geigenbogen 
Auf das bloße Wort Wort in die Hand! 


die wir hier zeigen, ſind tatſächlich gewachſen. Die Phantaſie des Künſtlers (Kunſtmaler 


Gewachſene Kunſt: Ein Wurzelgnom (links), „Der Leibhaftige“ (Mitte) und 
Neumann) hat fie im Walde gefunden und durch einige geſchickte Handgriffe zum Leben erweckt 


ein Murmeltier (rechts), aus Baumwurzeln und Rinden. Die „reizenden Geſchöpfe “, 
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Co Leute vom Nordfap DO 
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Bild links: Die Lappenfamilie mit ihren 
mitgebrachten heimiſchen Zelten in Sommertracht. 

Im Vordergrund eine Frau am Webſtuhl. 
Bild rechts: Ein Teil der 33 Stück ſtarken 
Renntierherde. 

Bild unten: Junge Lappländerfrau in 
Sommertracht mit ihrem Kind in der eigenartigen Wiege, 
von den Lappländern Komſö genannt Photos Wipro 
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NRätſel-Ecke 


Kreuzworträtſel 


dunn 


N. i. G 5 
Strafe muß ſein 

Der Jochen war beim Unterricht 
Sehr träge und durchaus kein Licht. 
Beim Rechnen galt's ihm einerlei, 
Wie groß ein Zwei und Hektar ſei. 
Im Reiche der Naturgeſchicht' 

Kannt er die meiſten Zweidrei nicht. 
Dabei war er noch jederzeit 

Zu dummen Einszweidrei bereit! 

Zur Straf’ hat ihn fein Lehrer jetzt 
Ganz einsdrei auf die Bank geſetzt. N.. G. 


Auflöſungen 

aus voriger Nummer: 

Silbenrätſel: 1. Odaliske. 
2. Efau, 3. Ditende, +. Loretto⸗ 
höhe, 5. Kontrakt, 6. Karaffe. 
7. Kantine. 8. Rahmſtrudel, 
9. Mandarine, 10. Salamander 
= Diterfeuer. 


Schreckliche Geſchichte: 
Lieb, Beil. 

Beſuchskarten ⸗Röſſel⸗ 
ſprung: Max Reger 


Sie weiß ſich zu helfen: 
eckt. 
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Sonderaufnahmen von E. Schröder 
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Im Kreis rechts: 
Gartenanlage am Meeresufer in Bor- 
dighera an der italieniſchen Riviera 
Keſter & Co. 
* 

Bild nebenſtehend: 
Brandung am Ufer bei Bordighera, 
dem Hauptſitz der italieniſchen Blumen⸗ 
ausfuhr f Keſter & Co. 


Bild oben links: 
Gartenanlage am Meeresufer in Bor- 


dighera an der italieniſchen Riviera 
Keſter & Co. 


* 


Bild oben rechts: 
Verpacken von Blumen für den Export in 
einer Gärtnerei in Bordighera, dem 


Hauptſitz der italieniſchen Blumenausfuhr 
Keſter & Co. 


Bild unten links: 
Beim Sortieren der Silien an der Riviera 
Carlo Delius 
X 
Bild unten rechts: 
Blumenmarkt in San Remo: 


Oroßeinkäufer mit Automobil auf dem Markt 
Carlo Delius 


* 


Im Kreis links: 
Lebkojenfeld bei Bentimiglia an der 
italieniſchen Riviera Keſter & Co. 
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